
Auf

das Abſterben
MA G NIFIC IHochedelgebohrnen und Hocherfahrnen Herrn

H E RRN
D. Chriſtian Golklicb

Ludwigs
der Arzneykunſt offentlichen ordentlichen Lehrers, und Dechantens auf

der hohen Schule zu Leipzig, der Akademie Decemvirs, des großen Furſten- wie
auch des Frauen-Collegii Collegiats, der konigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu

Berlin, und der botaniſchen Geſellſchaft zu Florenz Mitglieds und der

deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig Seniors

welcher

am 7. May 1773.

Sein ruhmvolles Leben endigte

D. George Rudolph Bohmern
2 5

Wittenberg
gedruckt bey Carl Chriſtian Durr, Univerſitatebuchdruckern.



a ie ſoll ich Dir, o Freund, des Schmerzes Macht
J

u

7 erklaren,Der meine Bruſt durchgrabt, und tief ins Herz

mir dringt?
Faſt iſt er zu gemein, der Schinerz, der nichts, als Zahren,

Aus mattgeriebnen  Augen zwingt.

Un Dich brauch ich mir nicht die Thranen auszupreſſen;

Mein Herz, voll von Affekt, theilt ſie den Augen mit.

Hier ſind die Schmerzen dem Verluſte angemeſſen,

Den ich aufs peinlichſte mit Deinem Sterben litt.

Jn Dir, in Dir wird meinen treuen Kuſſen

Der altſte beſte Freund entriſſen.



Getrennt iſt nun das Band, das Dich, mein erſter Freund,

Mit mir ſo lange Zeit und ſo genau vereint.

Vergallt iſt nun mein ſußes Hoffen

Noch einmal  Dich vielleicht auf dieſer Welt zu ſehn.

Ach! Dein Vermuthen iſt zu zeitig eingetroffen.

Was Deine Zuſchrift mir geweißagt, iſt geſchehn.

Voll Ahndung, bald den Lauf des Ruhmes zu vollenden,

Schriebſt Du mit ſterbend matten Handen
Mir noch den letzten Abſchiedsgruß.

Zwar fullt' er meine Bruſt mit Leide,

Doch ſchienſt Du mit gelaßner Freude

Den Todespfad zu ſehn, den jeder wandern muß,

Und ſo, wie jeder Tag in Deinem Leben iſt,

War dvieſer auch. Du ſtarbſt,“ alsWeiſer und als Chriſt.

DO wrelch ein heilig Chor von Tugenden enteilet

Mit Dir der Niedrigkeit, zertheilet

Die Wolken, Engeln gleich, verſchwindet unſerm Blick

Und kehrt dahin, woher es mit Dir kam, zuruck!

Zuar kann ich leicht von Deinem Lobe ſchweigen.

Wer kennt nicht das Verdienſt, das Deinen Ruhm erhob?

Sind weiſe Schriften nicht beredte treue Zeugen?

Jſt Ludwigs Name nicht fur ſich das großte Lob?

War' ich nur nicht zu ſchwach den wahren wahren Werth

Von Deiner achten Treu zu ſchildern!



Mein Geiſt iſt zu verſtort, und hangt an Trauerbildern

Wovon ein jegliches die Macht des Harmes nahrt.

Zu lebhaft denk ich noch an jene heitre Stunden,

Wo ich mein ganzes Gluck in Deinem Arme fand.

Jch hatte ja bey Dir mein zweytes Vaterland,

Noch mehr, den Vater ſelbſt hatt' ich in Dir gefunden.

Wie nutzte mir Dein weiſer Rath!

Wie nutzteſt Du noch oftrer durch die That,

So daß ich alles, was ich habe,

Dir, meinem Lehrer, Freund, und Vater ſchuldig bin.

O nimm dafur noch itzt im Grabe

Das Opfer meines Dankes hin,

Ein Opfer, das ſtets brennend iſt,

Mein Herz, das ſue den Zreund, ſo lang es ſchlagt, vergißt.

Nodch eins! Freund, Freund, ich ſche Sohne weinen;

Mein Herze ſchlagt auch fur die Deinen.
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